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dierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterdaltunz
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,

beim Poſtbezug 1,650 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittage W
und Nachmittags von 3-—6 Uhr geöffuet.

Sprechſtunden der Redaction 111 Uhr Mittags.
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hèdldheTiejenigen Gemeinde und Gutsvorſteher, welche mit Einreichung des ausgeſilllten Formulars

über die Ermittelung des Ernte-Ertrages im Jahre I89A noch im Rüchſtande ſind,
veranlaſſe ich hierdurch, daſſelbe ſpäteſtens binnen S Tagen einzureichen.

Merſeburg, den 14 Februor. 1895. Der Königliche Landrath. W eidlich.
Zur Aushilfe ſür einen erkrankten Vollziehungs Beamten wird eine geeignete
Perſon ſofort geſucht und wollen ſich Bewerber ſchleunigſt bei uns melden.

Merſeburg, den 14. Februar 1895. StadtſteuerKaſſe.
Merſeburg, 15. Februar 1805.

Hebung des Sparſinns.
Der Hebung des Sparſinns bei den Arbeitern

iſt neuerdings mehr Aufmerkſamkeit, als bisher
zugewendet worden, da in arbeiterſreund-
lichen Kreiſen mehr und mehr die Erkenntniß
Bahn gebrochen het, daß nur diejenigen Arbeiter,
die ſich durch Sparſamkeit einen gewiſſen peku
niären Rückhalt erworben haben, in der Lage
ſind, in Zeiten ſchlechten Geſchäftsganges einer
abwärtsgehenden Tendenz der Löhne e folgreicher
als es ſonſt geſchehen könnte, Widerſtand zu
leiſten, Arbeiter dagegen, die nur auf ihren
augenblicklichen Verdienſt angewieſen ſind, allen

Zufällen, die nirgends ausbleiben, rettungslos
preisgegeben ſind. Um ſo mehr iſt es zu be
dauern, daß üble Rathgeber ſich an die Arbeiter
herandrängen, welche geradezuvom Sparen
abrathen, ja die Erfolge fleißiger und ſparſamer
Arbeiter verſpotten. So kommt es denn, daß

die Arbeiter häufig, wenn ſie auf Sparſamkeit
hingewieſen werden, erwidern, man muthe ihnen
zu, auf jeden noch ſo beſcheidenen Lebensgenuß
zu verzichten, und ſich deshalb ablehnend ver
halten. Dieſe Erfahrung iſt auch von den Ge
werbeaufſichtebeamten gemacht worden, wie ſich
aus den Berichten über das Jahr 1893 ergiebt.
Beſonders ſcharf äußert ſich in dieſer Hinſicht
der Auſſichtsbeamte für Baden, der in ſeinem
Bericht bemerlt, daß er keine Anzeichen für eine
Beſſerung in der Entwickelung des Spatſinns
habe entdecken können, vielmehr ſcheine es, daß
in den größeren Jnduſtrieorten die Verhältniſſe
nach dieſer Richtung hin ſo ungünſtig wie

möglich liegen. 4Glücklicherweiſe haben nicht alle Berichter
ſtatter Urſache, ſo ſchwarz zu ſehen, und aus
vielen Bezirken kommen günſtigere Berichte, die
einen Einblick in die verſchiedene Art und Weiſe
gewähren, auf die die Hebung des Sparſinns
der Arbeiter verſucht wird. So berichtet z. V.
der Auſſichtsbeamte für Weſtpreußen, daß von
den Arbeitern der Firma Löſer und Wolf 275
Sparer in einem Jahre 14689 Mark zurückge-
legt haben. Zur Hebung des Spatſinns legtdie Firma den zwanzigſten Theil der im Laufe

des Jahres angeſammelten
Prämie zu und gewährt außerdem neben den
Zinſen der Sparkaſſe eine dauernde Verzinſung von
5 vom Hundert. Jn einer Herforder Cigarren
fabrik wird jedem Lehrliugz wöchentlich der
Betrag von 50 Pf. vom Lohn abgezogen und
bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe eingezahlt. Auch
nach beendigter Lehrzeit ſucht die Firma auf die
Fortſetzung des Sparens hinzuwirken. Ende
1893 hatte die Firma bei 350 Arbeitern 69

Nachdruck verboten).

Rheingold.
Novelle von Magda Fuß.

(4. Fortſetzung.)

Ob er mich erkannt hatte
Keine Miene ſeines Antlitzes verrieth mir,

was er dachte. Ernſt, in der Weiſe eines
vollendeten Weltmannes, richtete er einige höfliche
Fragen an mich: Wie mir die Rheingegend
gefalle? Ob ich mich ſchon etwas in die neuen
Verhältniſſe gefunden ob Herbert fleißig und
folgſam wäre c. Meine Antworten auf dieſe
Fragen klangen ihm ſicher alle ſchüchtern und
einſiübig. Mein Benehmen kam mir ſelber ſo eckig
und thöricht vor. Wo war meine Unbefangen-
heit, meine ſonſt ſo oft von Anderen geprieſene
Sicherheit des Auſtretens hingerathen? Solltedieſer
räthſelhafte Menſch auch über mich eine Gewalt
erringen, wie er ſie über dieſes ganze Haus,
auch ſchon während ſeiner Abweſenheit auszu
üben ſchien Nein! Mein Stolz regte ſich. Das
ſollte nicht geſchehen. Er ſollte erkennen, daß es
noch ſelbſtändige Menſchen gäbe! Gewalt-
ſam machte ich mich daher innerlich von dem geheim
nißvollen, bangen Bann frei, der gleich einer Laſt auf

meinem Herzen lag. Jch verſuchte es, mich
frei zu mochen! Eine faſt übermenſchliche
Selbſtbeherrſchung brachte mich nach kurzem

Beträge als

Sparkaſſenbücher mit 11277 Mark in Ver
wahrung. Die höchſte Einlage betrug 1315, die
niedrigſte 10 Mark. Eine Milſe Bielefelder
Leineweberei hat eine Sparkaſſe errichtet, in der
ſie olle Einlagen bis zu 300 Mark mit 5 vom
Hundert verzinſt, für regelmäßige Sparbeträge
zahlt die Firma für jeden Arbeitstag einen
Zuſchuß von 10 Pf. Bei der für die König
liche Eiſenbahnhauptwerkſtätte zu Paderborn
vor 10 Jahren errichteten Sparkaſſe beſteht
die Einrichtung, daß die Sparbeträge
erſt nach 2 Monaten der Kreisſparkaſſe über
geben werden. Hierdurch wird erreicht, daß
dauernd. eine Summe von rund 1500 Mark
zur Verfügung ſteht, von welcher die Sparer
für kurze Zeit kleine zinsfreie Beiträge leihen
können. Jn der Bonner Juteſpinnerei zählte
die „Kaiſer WilhelmSparkaſſe“ im Jahre 1893
128 Mitglieder, die an jedem Zahltage 50 Pf.,
1 Mark oder 1,50 Mark einzahlen. Die Ge
ſammteinlagen betrugen 3081,50 Mark, der Ge
winn 908,80 Mark. Jn jedem Jahr werden
die Einlagen und der Gewinn kurz vor Weihnachten
als Weihnachtsgabe wieder vertheilt. Jn zwei Fabrik
ſparkaſſen der Bezirke Schwaben und Bautzen wird

der Sparſinn der Arbeiter durch einen hohen
Zinsfuß angeregt; die Verzinſung erreicht für
die kleinſten Beträge bis zu 200 Mark 12 pCt.
jährlich. Auch das wirkt ſchon günſtig auf die
Sparluſt ein, wenn, wie es bei einer Firma des
Bezirks Aue geſchieht, den Arbeitern die kleinen
Unbequemlichkeiten, wie die Beſorgung der Spar
kaſſenbücher und die Uebermittelung der Beträge
an die Sparkaſſe, abgenommen und von der
Fabrik aus beſorgt wird: Ein Verein im Bezirk
Chemnitz hatte im Jahre 1892 eine Konfirmanden-
Ausſtattungsſparkaſſe errichtt. Am Schuſſe des
Jahres 1893 waren von 486 Perſonen 2455
Bücher angelegt worden die Summe der ge
ſparten Beträge bezifferte ſich auf 6887 Mark.
Die Errichtung einer Jugendſparkaſſe iſt im
Werke. Eine ſolche Jugentſparkaſſ, wie ſie hier

eplant wird, beſteht in Wurzen bereits ſeit demLehre 1879. Jm Jntereſſe ihrer Kinder ge

hören auch zahlreiche Arbeiter dieſer Kaſſe an.
Der Echſolg dieſer Einrichtung iſt bedeutend:
Ende 1893 betrug der Beſtand 162026 Mark.

Revolutionsausſichten in Bulgarien
Die in Wien verbreiteten Gerüchte über den

Ausbruch der Revolutionin Bulgarien
und die Flucht des Fürſten Ferdinand
haben ſich bisher nicht beſtätigt. Die
Nachrichten kamen aus Serbien, und von dort
ſind ſie meiſt mit Vorſicht aufzunehmen. Wenn
man aber die Berichte aus Bulgarien ins Auge
faßt, die ſich vollziehende Vereinigung aller

reden konnte und mich freier bewegte. Nur
an ſeinen Anblick mußte ich mich vorſichtig
langſam gewöhnen. Selten wagte ich es, während
der Mahlzeit zu ihm hinzublicken. Mein Platz
befand ſich dem ſeinen gegenüber. Und immer
war es mir, als fühlte ich ſeine prüäfenden Blicke
auf mir ruhen. Rar einmal trafen ſich unſere
Augen, als er mir eine Schüſſel reichte. Was
hatte er nur für Augen? Da er ſtets einen
goldenen Kneifer trug, war es mir unmöglich,
dieſelben zu erkennen. Bald erſchienen ſie mir
dunkelgrau, bald ſchwarz, bald hell. Und die
neidiſchen Gläſer blinkten und blitzten mir zum
Schabernack. Doch was ging mich die Farbe
ſeiner Augen an!

Weiß nicht, ob ſie helle, ob ſie dunkel ſind,
Weiß nur, daß ſie glänzen! und der Glanz

macht blind!
Schon bei der erſten gemeinſamen Mahlzeit

hatte ich reichlich Gelegenheit, und dieſelbe
fand ſich ſpäter noch oft genug ſein geiſtiges
Uebergewicht, ſeine Gewandtheit, ſein Wiſſen,
ſeine Beſchlagenheit auf jedem Gebiet heimlich
zu bewundern. Nicht das Geringſte hatte er
von einem Geſchäftsmann. Viel eher hätte
man ihn für einen Gelehrten halten können.
Und wie reizend war ſein Ton den Geſchwiſtern
gegenüber! Seinen Schwager behandelte er wie
einen Freund, an den ihn das vollſte Vertrauen

ge

Kampf ſo weit, daß ich in gewohnter Weiſe

Sonnabend, den 16 a äG. Jahrgang
Jnſertions-Gebdü dir

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 18/, Pfg., für Privait
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinharung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

H Notizen und Reelamen außerhalb des Jnuſeratentheilt 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft.
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oppoſitionellenJParteien, die ſich ſteigernde Un
zufrieden heit in der Armee, ſo wird man nur
von Schatten ſprechen können, die die Ereigniſſe
vorauswerfen. Wenn nicht ganz beſondere Um
ſtände eintreten, wenn nicht Fürſt Ferdinand
nach der Seite Stambulow's hinlenkt, iſt das
Schickſal des Koburgers beſiegelt.

Der alte Verſchwörer Zankow arbeitet mit
Dampfkraft im ruſſiſchen Jntereſſe, und
das iſt nicht gleichbedeutend mit dem der „erſten
bulgariſchen Dynaſtie.“ Die ſich in Bulgarien
vorbereitenden Ereigniſſe würden aber auch eine
Wirkung auf Serbien und die Dynaſtie Obreno-
witſch, vielleicht noch auf andere Staaten der
Balkanhalbinſel ausüben, ſte könnten europäiſche
Verwickelungen im Gefolge haben. Die
Entfernung des Fürſten Ferdinand allein lönnte
die Großmächte ziemlich kalt laſſen, denn er jſt
von ihnen nicht anerkannt und die bulgariſche
große Sobranje kann jederzeit einen neuen
Herrſcher wählen laſſen, der vielleicht ebenſo
wenig anerkannt wird. Dann muß aber in
Bulgarien ein Mann an der Spitze ſtehen, der
Ruhe und Ordnung zu erhalten verſteht.

Parlamentsberichte.
Jm Reich s tage wurde Donnerſtag die zweite

Berathung des Etats des Reichsamts des
Junern fortgeſetzt. Abg. Freſe (natlib.) betont noch
male, daß an dem Unglück der „Eibe“ das engliſche Schiff,
welches den Zuſammenſtoß herbeigeführt habe, die Schuld
trage. Der Norddeutſche Lloyd beſolde die Seeoffiziere und
Maunſchaften, wie er den kürzlich im Reichstage vor
gebrachten Bemängelungen gegenüber hervorheben müſſe,
in angemeſſener Weiſe. Abg. Be bel (ſozd.) führt aus, daß
der Norddeutſche Lloyd keine Bootsmanöver abhalte. Tag
für Tag kämen kleine Unfälle vor, nach denen leider wenig
gefragt werde. Das Schiffsweſen müſſe einer behördlichen
Kontrolle unterſtellt werden denn es würden auch ſee-
untüchtige Schiffe, die unverhältnißmäßig hoch verſichert
ſeien, leider oft genug von den Rhedern in die See ge
laſſen. Staatsminiſter v. Bötticher: Die Regierung
ſtehe in Bezug auf das Ziel auf ganz demſelben Stand
punkte wie der Vorredner, und ſie habe nichts außer Acht
gelaſſen, was zur Erreichung dieſes Zieles geſchehen konnte.
Unſere Handelsmarine ſei in ihrer überwiegenden Mehrheit
in den Vorkehrungen nicht zurückgeblieben, die man bezüg
lich der Sicherheit bei Seeunfällen verlangen könne. Jn
Betreff der Kontrolle hoffe die Regierung auf einem ein
facheren Wege zum Ziele zu kommen, als durch die Errichtung
einer Reichskontrollbehörde, die Kontrolle ſei mit Zuhilfe
nahme der Agenten des Germaniſchen Lloyd ſehr wohl möglich.

Abg. Jeb ſen (natlib.) wiederſpricht der Behauptung, daß von
Rhedern wiſſentlich ſeenntüchtige Schiffe in See geſchickt
würden und erklärt ſich gegen eine ſtaatliche Kontrole des
Schiffsweſens. Abg. Lieber (Ctr.) ſpricht ſich gleichfalls
gegen die Einführung einer ſtaatlichen Schiffekontrolle aus
der Reichstag habe keine Veranlaſſung, gen die deutſche
Handelsmarine Anklagen zu erheben. Abg. Görtz (frſ.
Ver.) nimmt ebenfalls die deutſche Rhederei gegen die vor
gebrachten Vorwürfe in Schutz. Abg Hahn (sb. k. F.)
bringt die Uebelſtände des Henerbagsweſens zur Sprache.
Abg. Bebel (ſozd.) bemerkt, es liege ihm fern, die deutſche
Rhederei herabzuſetzen, aber man dürfe doch nicht aus
Rückſicht auf die Rheder vorhandene Mißſtände überſehen.
Staatsminiſter v. Bötticher erklärt, daß etwaige Uebel
ſtände im Heuerbagasweſen beſeitigt werden würden und
betont, daß der Abg. Bebel bei unſerer Handelsmarine
allzu einſeitig nur Schattenſeiten hervorgehoben habe.

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Währungs- Antrag
und Bericht der Geſchäſtsordnungskommiſſion über die
Verſchärfung der Disziplinargewalt des Reichstags.

Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Donnerſtag
die zweite Leſung des Juſtizetats beendet. Der
und wahre Achtung band. Zu ſeiner Schweſter

war er weich und zärtlich, wie ſie es nur von
einem älteren Bruder verlangen konnte. Von
ſeiner Liebe zu Herbert will ich gar nicht reden.

Aus ſeinem ernſten Munde klang es gar
ſchön, wenn er Frau Peterſen wie kein Anderer
„Leni“ nannte. Jhr Mann nannte fie ſelten
bei ihrem Namen, und daun nie anders als
„Lenchen“.

„Leni, ſo darf nur Onkel Henning ſagen,“
ſagte ſpäter einmal altklug Herbert zu einer
Freundin ſeiner Mutter, die uns beſuchte und
r Vorrecht auch für ſich in Anſpruch nehmen
wollte.

Jm Lauf des Tages, als Alles wieder ſeinen
ruhigen Gang nach dieſem freudigen Ereigniß
giag, ſah ich Herrn M. nicht mehr. Er
hatte viel im Bureau ſeines Schwagers zu thun.
Wichtige Geſchäfte hatten ihn überhaupt ſo plötz-

lich nach R. gerufen. Jn mir war es
wieder ſtill und klar geworden, und der Aufruhr
meines Jnnern, den ich ſo ängſtlich zu verbergen
bemüht geweſen, hatte ſich gelegt. Er kannte
mich nicht wieder. Das ſtand bei mir bereits
felſenfeſt. Hatte er mich doch nur flüchtig und
mit dem Hut auf dem Kopf geſehen. Und ich?
Nun, ich würde mich hüten, ihm je zu verrathen,
daß ich ihn kannte daß ich ſein Bild nicht
einen Augenblick vergeſſen von Anfang an,
da ich ihn zuerſt geſehen! Und nach vielem

Abg. Nadbyl (Ctr.) tadelt es, daß die Juſtizunterbeamten
auch an Sonuntagen nicht völlig dienſtſrei ſeien. e
miniſter Schönſtedt: Es ſei ihm nicht bekannt, dadie Juſtizunterbeamten Sonntagsarbeit zu verrichten hätten.

Wenn dies vereinzelt vorkomme, ſo billige er es nicht.
Was ſpeziell das Abholen der Poſtſachen betreffe, ſo ge
ſchehe das nur Vormittags. Beim Etat der Oberlandes
gerichtez wendet ſich der Abg. de Witt (Ctr.) gegen die
Berwendung von Mitgliedern der Landgerichte als Hülfs
richter an den Oberlandesgerichten, worauf der Juſtiz
miniſter Schönſt edt erwidert, daß, wenn geeignete Kräfte
vorhanden ſeien, dieſe aus dem Perſonal der Ober
landesgerichte genommen würden. Abg. Branden-
burg (Etr.) beſpricht einen Fall, in dem die Staats
anwaltſchaft die Aeußerung „Katholizismus iſt Gbtzen
dienſt“ nicht als Beſchimpfung der katholiſchen Kirche an
Le und das Verfahren eingeſtellt habe. Ebenſo habe

ie Oberſtaatsanwaltſchaft entſchieden. Dies ſei ein Zeichen
dafür, daß das Anklagemonopol der Staatsanwaltſchaft
einer bedürfe. Abg. Rickert (frſ. Ver.) ſpri
den Wunſch aus, daß die Zwangsverſteigerungen ländlicher
Grundſtücke nicht im Winter vorgenommen werden möchten
Juſtizminiſter Schönſtedt ſagt eine Erörterung der Au
gelegenheit zu. Abg. Janſen (Ctr.) wünſcht eine genauere
Aufſtellung der Jahresliſten zur Ermittelung der Grund
ſchuldverhältniſſe. Der Regierungskommiſſar Geh. Ober
Reg. Rath Vierhaus ſagt eine ſorgfältige Erwägung
zu, indeſſen müſſe man bei der Aufſtellung von Statiſiiken
vorſichtig ſein, da dieſe, wenn ſie ſie nicht unanfechtbar
ſeien, ſogar ſchädlich wirken könnten. Auch dürfe man die
Amtegerichte nicht allzuſehr mit ſtatiſtiſchen Arbeiten be
laſten. Abg. Kirſch (Ctr) wünſcht, daß der Juftizminiſter
in der Genehmigung von Nebenbeſchäftigungen der Richter
vorſichtig ſei, damit nicht andere Richter dadurch belaſtet
würden. Abg. Gamp (ſrk.) wiederholt ſeine beim land
wirthſchaftlichen Etat gemachten Ausführungen und wünſcht
die Beſchäftignng von Strafgefangenen als landwirthſchaſt
liche Arbeiter. Auch möge der Staat die Zurückſührung
entlaſſener Strafgefangener zur bürgerlichen Thätigkeit nicht
den privaten Beſtrebungen überlaſſen. Der Regierungskom
miſſar Geh. Ob.-Reg.-Rath Starcke betonte die wohlwollende
Stellung der Regierung gegenüber den Wünſchen des Vorred
ners, doch laſſe ſich da nicht allen Wünſchen gerecht werden. Abg.
Hauptmann (Ctr.) wendet ſich gegen die Betheiligung der
Richter an geheimen Geſellſchaften, beſonders ſei es un
ſtatthaft, daß ſie ſogar internationalen Vereinigungen an
en Jhm widerſprach der Abg. Langerhans (frſ.

er.). Abg. Schmidt-Warburg (Ctr.) hofft, a e
Verwendung von Hülfsrichtern bei Strafkammern fort
fallen werde. Zur Frage des Koſtenfeſiſetzungsweſens
übergehend ſpricht er den Wunſch aus, daß die Thätigkeit
anf dieſem Gebiete den Gerichtsſchreibern überlaſſen werde.
Hiergegen wendet ſich der Juſtizminiſter: Die Koſtin
feſtſetzung ſei für die Parteien von der größten Wichtig
keit, die Verantwortung müſſe daher den Richtern ver
bleiben. Dem vom Abg. Lotichius (natlib.) ausge
ſprochenen Wunſch nach ſchnellerer etatsmäßiger Anſtellung
der Aktuare verſpricht der Regierungskommiſſar Vierh aus
ſo weit wie möglich nachzukommen. Bei der Frage des
Dolmetſcherweſens in den öſtlichen Diſtrikten wird von den
Rednern der Polen Dziorobek, Dr. Mizerski und
Dr. v. Jazdzewski die ungünſtige pekuniäre Stellung
der Dolmetſcher, ihre mangelhafte Ausbildung, ſowie die
Verwendung nicht vereidigter Dolmetſcher ſcharf getadelt,
Auch wird von dem Abg. Dr. Mizerski an der Hand
von Spezialfällen die ungerechte Beſchränkung der polniſchen
Sprache getadelt. Der Regierungskommiſſar Bierhaus
weiſt die Vorwürfe zurück, indem er eine Reihe von Fragen
an die in Betracht kommenden Oberlandesgerichtspräſidenten
und die eingegangenen Antworten verlieſt. Danach wird
in den Provinzen Oſt und Weſtprenßen, Poſen und
Schleſien ein Mangel in der Weiſe, wie ihn die polniſchen
Redner geſchildert haben, nicht emnpfunden. Jm Begjirt
Poſen werde ſogar geklagt, daß die Dolmetſcher nicht etwa
nicht genug Polniſch, ſondern nicht genug Deutſch ver
ſtänden. Er bitte, einzelne Fälle nicht zu generalifiren und
dadurch das Anſehen der Jußtiz zu ſchädigen. Die Abgg.
Letvcha (Ctr.) und Nadbyl (CTtr.) wollen einen Mangel
an guten Dolmetſchern auch in Oberſchleſten anerkannt
wiſſen. Die Oberſchleſter ſeien gute Preußen und der groß
polniſchen Agitation abhold, ſie verlangten aber, in ihrer
Mutterſprache verſtanden zu werden. Während der Abg
X .aallhchhehesèswiiw—wweeee

Grübeln und Nachdenken hielt ich es ſchließ-
lich für ein Glück, daß ich ihm eine völlig
Fremde war. So pphiloſophirt ſich der
Menſch in die Zufriedenheit hinein! Damals
auf dem „Frauenlob“ hatte er ſich ja von mir ab
gewandt, ich hatte ihm augenſcheinlich miß
fallen! Jetzt war es an mir, mich ihm während
ſeines Aufenthaltes in R. in einem günſtigeren
Licht zu zeigen. Bei der Stellung, die er im
Hauſe ſeiner Geſchwiſter einnahm, ſchien mir
das von Wichtigkeit zu ſein. Die Erzieherin
ſeines geliebten Neffen durfte auch ihm nicht
mißfallen, ſonſt könnte ſein Einfluß mir noch
verhängnißvoll werden, ſonſt

7

t

Mein Verkehr mit dem neuen Hausgenoſſen
beſchränkte ſich in den folgenden Wochen eigent
lich immer nur auf die Mahlzeiten. An den
übrigen Tagesſtunden war er geſchäftlich ver
hindert, ſich der Familie zu widmen. Jeder ging
ſeinen eigenen Pflichten ungezwungen und unge
ſtört nach. An ſchönen Abenden wenn die beiden
Herren nicht allein mit einander ausgingen,
machten wir wohl auch ab und zu ſchöne
Spaziergänge zu Vieren. Gewöhnlich gingen aber
auch dann die beiden Herren, in ihre Angelegen
heiten vertieft, neben einander, und wir Frauen
folgten. Es kam aber auch vor daß Herr P.
ſeiner Frau den Arm bot. Dann ging „Onkel

M Annahme von Jnſeraken für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur ist Vormittags 9 AUhr, W
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Dr. Gerlich (frk.) die Benutzung von Dolmetſchern über
haupt verwirft und ihre allmähliche völlige Abſchaffung
empfiehlt, wünſcht der Abg. Mizerski im Gegenſatz
dazu die Anſtellung von Richtern, die beider Sprachen
mächtig ſind.

Bei dem einmaligen Ausgaben führt der Berichterſtatter
Im Walle aus, die Kommiſſion habe bei der bekannten
Sparſamkeit der preußiſchen Regierung keine Veranlaſſung
gehabt, einen der geforderten Neubauten zu ſtreichen. Eine
Reihe von Beſchwerden wegen unzureichender baulicher
Verhältniſſe bei einer Zahl von Amts und Landgerichten,
ſowie Gefängnifſſen werden von dem Juſtizminiſter und
dem Regierungevertreter ſofort beantwortet. Jm Allgemeinen
wird eine wohlwollende Haltung der Regierung zugeſagt,
doch den einige Wünſche als zu weit gehend zurück
gewieſen.

Dann wird der Etat angenommen. Nächſte Sizung
Freitag 11 Uhr: Etat des Miniſteriums des Jnnern.

Politiſche Nachrichten-
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer iſt am Mittwoch Nachmittag aus
Hubertusſtock, wo er bekanntlich ſeit Sonntag
zur Hirſchpürſche weilte, wieder in Berlin ein

Abends beſuchten die kriſerlichen
Majeſtäten den Subſeriptionsball im kgl.
Opernhauſe. Am Donnerſtag hörte der Kaiſer
den Vortrag des Keriegsminiſters und arbeitete
mit dem Chef des Militärkabinets, nachdem er
zuvor eine Promenade im Thiergarten gemacht
hatte. Zur Tafel waren verſchiedene Ein
ladungen ergangen.

Ueber den letzten Marineantrag
des Kaiſers kann die „Frankf. Ztg.“ noch
einige Mittheilungen machen: Jn dem Vortrage
in der militäriſchen Geſellſchaft in Berlin ſoll
deutlicher als in denjenigen vor den Abgeord
neten das Bedauern des Kaiſers über
den Widerſtand des Reichstages gegen-
über der Flottenvergrößerung zum
Ausdruck gekommen ſein. Es iſt ganz unver
kennbar, daß der Kaiſer dieſer Angelegenheit ein
Intereſſe widmet, welches von keiner der zur
Zeit ſchwebenden politiſchen Fragen übertroffen
wird. Deshalb ſieht man auch der Berathung
des Marineetats und der Entſcheidung über die
Schiffsbauten ungefähr mit derſelben Spannung
entgegen, wie der über die Umſturzvorlage.

Der Bundes rath des deutſchen Reiches
hielt Donnerſtag eine Sitzung ab. Einigen
Vorlagen für den Reichstag, ſowie mehreren Ver
waltungsſachen wurde die Zuſtimmung ertheilt.

Allerlei geheimnißvolle Mit-
theilungen über die Umſturzvorlage
ſchwirren durch den Reichstag. Gerade gegen
wärtig ſchreitet bekanntlich die Berathung des
Geſetzentwurfes in einem mehr wie langſamen
Tempo vorwärts, man ſteht ſchon ein paar
Wochen bei dem 8 112, welcher von den revo
lutionären Agitationen in der Armee handelt
und der bisher noch der leichteſte in dem ganzen
Geſetzeswerk erſchien. Es heißt nun, es fänden
vertrauliche Beſprechungen ſſttatt, welche
darauf hinausliefen, den gordiſchen Knoten zu
zerhauen, indem die Regierung bei Einzelheiten
etwas nachließe und hierfür eine feſte Mehrheit
aus Centrum, Konſervativen und National
liberalen gewönne. Wie weit das zutreffend iſt,
dürfte ſich demnächſt zeigen. Vielleicht hofft man
doch zu früh.

Die neuegz preußiſche Stempel-
ſteuervorlage enthält Beſtimmungen, die ganz
neu und einſchneidend ſind. Vor Allem iſt
hervorzuheben die Verpflichtung für Vermiether,
ein Stempelbuch über die im Laufe des Jahres
abgeſchloſſenen Miethsverträge anzulegen, welche
nunmehr mit vom Hundert des Mieths-
zinſes alljährlich beſteuert werden ſollen, wenn
der Miethszins 300 Mark pro Jahr überſteigt.
Es gilt das auch für Perſonen, welche an

Henning“ ſo wurde er von Allen genannt
an meiner Seite, und mir erging es wie Toſſos
Leonore von Eſte: Jch freute mich, „wenn kluge
Männer ſprechen, daß ich verſtehen kann, wie ſie
es meinen.“ Oſt wunderte ich mich, wie gut
es ihm immer gelang, ein Geſprächsthema anzu
regen, das mich ſofort feſſelte, und wie er
mich ſtets dazu brachte, aus mir herauszugehen
und frei und ohne Scheu meine Anſicht und
Meinung zu äußern. Oft ärgerte ich mich auch.

atte dieſer Menſch denn gar keine Fehler
ch hätte etwas darum gegeben, wenn ich ein

mal irgend etwas entdeckt haben würde, daß
nicht immer nur nach Vollkommenheit ausſah.
War er nicht gewohnt zu herrſchen War er ſich
nicht ſeines geiſtigen Uebergewichts, ſeiner männ-
lichen Schönheit in für andere unangenehmer
Weiſe bewußt? Jch ſann nach. Nein ich
hatte nie, bisher noch nie ein Lächeln hochmüthiger
Ueberlegenheit, einen Schimmer von Eitelkeit,
ein häßliches, hochfahrendes Wort bei ihm be-
merkt. War er heftig? geizig verſchwenderiſch

Ohl Oſt haßte ich ihn, weil ich mir alle dieſe
Fragen, wollte ich ehrlich ſein, mit Nein be
antworten mußte. Jmmer wieder klangen mir
Herberts Worte in den Ohren „Weil er ſo ſehr
gut iſt? „Warum wünſchte ich ihn denn alſo
weniger vollkommen? Was ging mich ſein
Charakter an Es war ja ſo viel beſſer, daß
ich gleich von Anfang an klar und deutlich er-
kennen mußte: Zu dieſer Höhe reichſt du,
armes Menſchenkind, niemals heran. Mache dir
alſo keine thörichten, unnützen Gedanken!

Warum er nicht geheirathet hatte Seine
Schweſter hatte mir einmal erzählt, er wäre ein
ausgeſprochener Feind der Frauen und ſtände
unſerm ganzen Geſchlecht vollkommen ab
lehnend gegenüber. Da er mir damals
völlig gleichgiltig und unintereſſant geweſen, hatte

rer

Chambregarniſten c. wieder vermiethen. Ebenſo
ſollen auch ſchriftliche Mieths und Aftermieths-
verträge beſteuert werden, wenn ſie bewegliche
Sachen betreffen. Ein Stempel wird auch ein
geführt für Rang- und Standeserhöhungen; ſo
koſtet die Herzogswürde 5000 M, die Fürſten
würde 3000, Grafentitel 1800, Freiherrnwürde
1200, Adel 600, der Kommerzienrathtitel 300
Mark u. ſ. w.

Müßiger Klatſch. Verſchiedene Blätter,
insbeſondere engliſche, ſtellen Betrachtungen über
den Dreibund, insbeſondere über angebliche
Modalitäten an, unter denen er erncuert werden
würde. Alle dieſe Betrach'ungen werden von
unterrichteter Seite als durchaus gegenſtandslos
bezeichnet; es liegt überhaupt kein Grund vor,
jetzt die Frage der künftigen Erneuerung des
Dreibundes zu erörtern.

Wieder ein Dementi. Die „Berliner
Correſpondenz“ ſchreibt

Die „Freiſinnige Zeitung“ ſagt bei Gelegenheit
der Beſprechung der Frage der Gegenzeichnung vonkaiſerlichen Erlafſen und der miniſteriellen
Berantwortlichkeit: der nene Reichskanzler habe
ſich geweigert, ähnlich wie Graf Caprivi in dem Falle des
Hauptmanns von Natzmer, für die Ernennung des Grafen
zu Eulenburg zum Kaiſerlichen Statthalter in Elſaß-
Lothringen die Unterſchrift zu geben. Dieſe Erzählung iſt
unrichtig. Dem Fürſten Hohenlohe iſt niemals ein
Dekret, betreffend die Ernennung des Grafen zu Eulen
burg zum Statthalter zur Gegenzeichnung vorgelegt worden.
Ebenſo iſt die weiter in dieſem Artikel enthaltene Be
hauptung, der Hausminiſter habe Vertretern der Preſſe von
der vollzogenen Empennung des Grafen zu Eulenburg zum
Statthalter der Reichslande Kunde gegeben, eine thatſäch
lich völlig unbegründete Jnſinuation.

Der Währungsantrag der Abg. Dr.
Friedberg, von Kardorff, Dr. Lieber und Graf
Mirbach iſt, ſo berichtet die „Krzzt g.“ von 165
Abgeordneten unterzeichnet. Davon gehören 56
dem Centrum, 52 den Konſervativen und ihren
naheſtehenden „Wilden“, 21 den Nationalliberalen,
26 den Freikonſervativen je 5 den Polen und
Antiſemiten an. Mehrere Konſervative haben
wohl nur, weil zufällig abweſend, nicht unter
ſchrieben. Durch ein bedauerliches Verſehen fehlt
auch der Name des Frhrn. v. Manteuffel, was

dürfte auf Annahme des Antrages im Plenum
mit ziemlicher Sicherheit zu rechnen ſein.

Zum Antrag Kanitz betont die „Köln.
Ztg.“ in einer Ausführung, welche anſcheinend
die Anſichten der Reichsregierung wiedergiebt,
daß derſelbe dem ruſſiſchen Haudelsvertrage
widerſpreche. Allerdings geſtatte der ruſſiſche
Vertrag Deuſchland die Einführung von Mono
polen, aber ſelbſtverſtändlich nur ſoweit, als
unter dieſes Monopol gleichmäßig das inländiſche,
wie das ausländiſche Getreide
Für das inländiſche, Getreide den Kauf und
Verkauf freizulaſſen, ſür das ausländiſche aber
den privaten Kauf und Verkauf zu verbieten,
das ſchlägt den Handelsverträgen ins Geſicht.

Abg. v. Gröben veröffentlicht in der
„Oſtpr. Ztg.“ ein Schreiben, worin er die Ver
öffentlichung eines Briefes, den er an
Frhrn. von Manteuffel richtete, als eine Jndis
kretion ſchlimmſter Art bezeichnet. Da er

Bezug auf den Oberpräſidenten Grafen Stolberg

keit Verwendung finden können, habe er mit dem

Stolberg habe aber erklärt, daß eine ſolche durch
eine Jndiskretion hervorgerufene Veröffentlichung
privater Briefe keine Veranlaſſung zu perſönlicher
Gegnerſchaft gebe.

Landtagserſatzwahlin Steinburg
Jtz ehoe. Für den früheren Abg. Krah, der an
Stelle des jetzigen Juſtizminiſters Schönſtedt als

ich nie nach dem Grunde dieſes ſeines Stand
punktes gefragt. Sie hätte mir denſelben vielleicht
auch wohl gar nicht einmal geſagt. Jetzt hätte
ich um Alles in der Welt den Grund nicht mehr
erfragen mögen. Das weiße Haar über ſeiner
Stirn! Jch ahnte es inſtinktiv, es hätte mir eine
traurige Geſchichte aus längſt verklungener Zeit
erzählen können. Aber es durfte, es konnte ja
nicht plaudern. Wie oft mag es ihn ſelber ſchon
gemahnt haben, das unauslöſchbare Erinnerungs
zeichen einer dunklen Stunde

v

Ja! Jch fand doch einen Fehler an ihm
Aber dieſe Entdeckung geſchah auf Koſten meiner
eigenen Herzensruhe, und ich mußte nur allzu
ſehr für meine thörichten, häßlichen Gedanken
büßen. Grenzenloſer Hochmuth! Das war nun
doch die Eigenſchaft, die ich bald nachher an
einem Abend, vhne das ich's wollte, bei Henning
Mohrſtätt entdeckte. Und dieſe Entdeckung trug
mir eine Herzenswunde zu, an der ich, ſo meinte
ich damals, ewig kranken müßte.

Jch hatte mich nach dem Abendeſſen eines
überaus ſchwülen Tages auf mein Zimmer zu
rückgezogen, um einen Brief zu ſchreiben. Der
großen Hitze wegen, die auch im Laufe des
Abends nicht gewichen war, hatte Keiner zum
Spazierengehen Luſt verfpürt. Herr und Frau
Peterſen ſaßen mit Herrn Mohrſtätt auf dem
kleinen Balkon, der gerade unter meinen Fenſtern
aus Frau Peterſen's Zimmer ins Freie hinaus-
führte.

(Fortſetzung folgt.)

c

wir hiermit ausdrücklich hervorheben wollen. So

fallen wird.

ſich in dieſem Briefe gewiſſer Redewendungen in

bedient habe, welche niemals in der Oeffentlich

Oberpräſidenten eine Ausſprache gehabt. Graf

Oberlandesgerichtspräſident nach Celle verſetzt
worden iſt, wurde Hofbeſiher Engelb recht
(frkonſ.) mit 183 gegen 33 Stimmen, die auf
Hofbeſitzer Thomſan (frſ.) fielen, gewählt.

Jn Kraki an der (weſtafrikaniſchen) Gold
küſte iſt nach Londoner Meldungen die deutſche
Flagge gehißt.

OeſterreichUngarn. Mit dem Erz
herzog Albrecht ſteht es ſehr ſchlecht, eine
ſchwere Lungenentzündung iſt eingetreten.
Profeſſor Nothnagel iſt nach Arco gereiſt, öffent
liche Fürbitten ſind angeordnet. Der Erzherzog
dürfte die Woche kaum überleben.

Frankreich. Ein Pariſer Blatt meldet,
Präſident Faure wolle einem der für die Expe
dition nach Madagaskar beſtimmten Regimenter
in beſonderer Feierlichkeit eine Fahne verleihen.
Das klingt ſehr unwahrſcheinlich, die franzöſiſchen
Regimenter haben ja alle Feldzeichen und ſo
handelt es ſich wohl nur um eine Fahnen
Auszeichnung. Der Abg. Hubbard,
welcher vom Lieutenant Canrobert im Duell ver
wundet worden iſt, hat nur eine leichte
Bruſtverletzung erhalten. Jn etwa 8--10
Tagen wird er wieder hergeſtellt ſein. Henri
Rochefort hat ſich mit ſeinen Pariſer Freunden
nach Marſeille begeben, und iſt von der
dortigen ultraradikalen Bevölkerung mit dem
vorſchriftsmäßigen Enthuſiasmus empfangen
worden.

Jtalien. Jn dem Pröozeß wegen der
Unterſchlagung von Aktenſtücken im Banca-
RomanaProzeß, welche mehrere Polizeikom
miſſare auf Befehl des damaligen Premier-
miniſters Giolitti ausführten, hat jetzt Giolitti
ſelbſt eine Vorladung vor den Unterſuchunge-
richter erhalten. Früher wollte er einer ſolchen
Aufforderung keine Folge leiſten er wird ſich
aber wohl inzwiſchen beſonnen haben. Den
Studentenkrawallen in Rom, Palermo
und Negpel iſt dadurch einſtweilen ein Ende
bereitet, daß die Univerſitäten vor der
Hand geſchloſſen ſind.

Rußland. Jn ganz Rußland iſt in großen
Maſſen ein Manifeſt im Geheimen ver-
breitet worden, welches ſich gegen die bekann
ten Ausſprüche des Zaren über die Verfaſſung
richtet und einen friedlichen, aber entſchiede-
nen Kampf für die Freiheit empfiehlt.

Orient. Auf der Balkanhalbinſel, die an
Ueberraſchungen wahrlich reich iſt, ſcheint dem
nächſt ein neues Senſationsſtück aufgeführt
werden zu ſollen. Die unfreiwillige Ab-
reiſe des Fürſten Ferdinand aus Bul-
garien. Gerüchtweiſe hieß es ſogar ſchon, der
Fürſt ſei über die Grenze gebracht. Jſt das
auch nicht wahr, ſo iſt doch das zutreffend, daß
er cs mit der Mehrheit ſeiner ſelbſtſtändigen
und freidenkenden Unterthanen total verdorben
hat. Der Fürſt paßte mit ſeiner eleganten
Hofhaltung und deren peinlichen Ceremoniell
überhaupt nicht recht für die Bulgaren, nun hat
er es durch die Abwege in der Politik völlig ver
dorben. Auch in Belgrad zieht fich ein
Gewitter zuſammen da nun alle Parteien ein
müthig verlangen, der Jntriguenſtifter und Geld
verpraſſer Milan ſolle abreiſen. Die Lieb
lingsſklavin des Khedive von Aegypten,
deren Niederkunft in der Hoffnung auf einen
Thronerben entgegengeſehen wurde, iſt von
einer Tochter entbunden worden.

Auſt ralien. Der deutſche Kreuzer „Falke“
iſt am 9. d. Mts. in Auckland angekommen.
Hierzu bemerkt die „Köln. Ztg.

Der „Falke“ war das einzige deutſche Kriegsſchiff, daß
die nicht weniger von den Engländern als von den
Samoanern bedrohten deutſchen Intereſſen und Rechte auf
Samoa zu ſchützen hatte und es iſt kaum verſtändlich, wie
man es in einem Augenblick hat abbernfen können, wo
die politiſchen Verhältniſſe auf Samoa durchaus un
befriedigend liegen und wo ſich anſcheinend ein neuer
Aufſtand vorbereitet. Streitigkeiten nuter den Eingeborenen
hatten wiederholt das Eingreifen deutſcher und enzliſcher
Kriegsſchiſſe nöthig gemacht und nur der Anweſenheit eines
deutſchen Kreuzers war es wohl zuzuſchreiben, daß die
Engländer nicht die Gelegenheit benutzten, fich unter dem
Vorgeben einer Zwangslage, wie in Aegpften, ſo auf
Samoa feſtzuſetzen. Jetzt, nach der Abreiſe des
„Falke“, der auch, ſo weit dekannt, durch kein
anderes Schiff erſetzt iſt, kann das in Samoa
vertretene deutſche Kapital höchſtens auf engliſchen
Schutz rechnen, der vielleicht in Ching oder einem
weniger beſtrittenen Gebiete recht gut ſein mag, in Samoa
aber ſicher nicht ausreicht.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Budgetkommiſſion des Reichstags beendete

am Mittwoch die Berathung des Extraordinariums des
Militäretats. Abgelehnt wurden Bauraten für
Rendsburg, Blankenburg a. H., Celle, Nienburg, Darm
ſtadt, Worms, für Vergrößerung des Artillerieſchießplatzes
Lockſtedt. Die Forderungen zur Erweiterung des Baracken
lagers bei Arys, bei Senne und bei Münſter wurden
red zirt. Es ſind von den aus den Matrikularbeiträgen

z beſtreitenden Forderungen geſtrichen worden an laufen
en Ausgaben: 443 384 M., an einmaligen Ausgaben:

5 411 210 M., im Ganzen alſo 5 854 594 M.
Die auf Mittwoch angeſetzt geweſene Sitzung der Um

ſturz kommiſſion des Reichstags iſt auf Freitag ver
ſchoben worden.

Der wirthſchaftlichen Vereinigung des Reichstags iſt ein
Antrag des Abg. Meyer- Danzig (frkonſ.) betr. die
Konverſion der 4proz. Staatspapiere zuze-

angen.4 Die Wahlprüfungs kommiſſion des Reichstages

hat die Giltigkeit der Wahl des Abg. Grafen Cramer
(konſ.) bis auf Weiteres ausgeſetzt. Die Wahl des Abg.
Frank (natlib,) wurde für giltig erklärt.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Nachweis über die
Verwendung der durch das Geſetz vom 14. Juli 1893 zu
Beihülfen an unvermögende Schulgemeinden c. zu Volks
ſchulbauten für das Rechnungsjahr 1894/95 bereit
geſtellten 2 Millionen Mark zugegangen.

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs
ſchauplatz.

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz iſt faktiſch
Neues nicht zu berichten. Die Witterung ſcheint
recht unbehaglich zu ſein, denn bei Weihaiwei
und in der ſüdlichen Mandſchurei ſtehen ſich die
beiderſeitigen Truppen ſeit einer Woche etwa
unthätig gegenüber und geben ein Lebens-
zeichen nur durch Geſchützſalven, die aber
weder hüben noch drüben großen Schaden an
richten. Die Chineſen waren freilich bei Wei
haiwei in den Hauptkämpfen ſchon arg genug
mitgenommen. Die Japaner haben von der
Kälte viel auszuhalten, und ſo haben ſie ſich
denn auch mit einer Wiederaufnahme der
Friedensvechandlungen einverſtanden er
klärt, zu welcher die Chineſen nur ernſtlich bereit zu
ſein ſcheinen, ſodaß ſie ſogar den Onkel des Kaiſers,
den Prinzen Kung, als Vermittler ſenden wollen.
Jn Weihaiwei haben die Japaner mit ſieben
Ausländern in chineſiſchen Dienſten auch einen
Deutſchen zum Kriegsgefangenen gemacht.

Die neueſten Telegramme melden noch, doeß
ſich Admiral Ting mit dem Reſt der
chineſiſchen Flotte vor Weihaiwei dem
japaniſchen Admiral Jto ergeben hat,
und das Schickſal der chineſiſchen Nordarmee und
der Pei-Yangflotte damit entſchieden iſt.

Provinz und Umgegend.
f. Naumburg, 14. Februar. Geſtern

Abend 8 Uhr brach in Schulpforta in dem
Hauſe, worin ſich die Krankenſäle und die
Wärterwohnung befinden, Feuer aus. Da

Kälte
ſehr erſchreert wurden, ergriffen die Flammen
die Löſchungsarbeiten in Folge der

auch das danesen ſtehende, vom Sanitätsrath
Dr. Nöldechen bewohnte Gebäude und zu gleicher
Zeit auf der anderen Seite zwei Scheunen,
welche vollkommen eingeäſchert wurden.

f Halle, 14. Februar. Die ſ. Z. von de
Stadtverordnetenverſammlung vbewilligten 20000
Mark Nothſtandsgelder zur Beſchäftigung
Arbeitsloſer ſind verausgabt.
mißlichen Witterung, deren Ende noch gar nicht
abzuſehen iſt, hat der Magiſtrat den Antrag auf
weitere Bewilligung ſolcher Gelder, wie man hört
in Höhe von 10000 Mark, bei der Stadtver-
ordnetenverſammlung geſtellt. Jn Anbetracht der
herrſchenden Nothlage vieler Familien werden die
geforderten Geldmittel ſicher bewilligt werden. Die
zahlreichen Arbeitsloſen werden mit Schneeräumen
und mit Wegebeſſerungen beſchäftigt, für welche
Arbeiten ſie 25 Pfennig pro Stunde Lohn erhalten.
Dieſe Arbeiten ſind an keinen Unternehmer ver
geben, ſondern werden auf Veranlaſſung des
Magiſtrats direkt ausgeführt. Jn einer
Sitzung der Stadtverordneten wurde über eine
Petition der Frau Dr. Je ruſale m aus
Leipzig Berathung gepflogen. Dr. Jeruſalem,
in früherer Zeit Generalſekretär dex national
liberal:n Partei, kaufte vor Jahren das Halleſche
Tageblatt“ an, machte aber damit keine Geſchäfte
und gab es vor Ablauf des Vertrages auf.
Laut abgeſchloſſenem Vertrag verblieb das ge
zuhlte Kaufgeld der Stadt Halle, als Beſitzerin
der gedachten Zeitung, die bekanntlich ſpäter
eingegangen iſt. Nach Leipzig übergeſiedelt, ge-
rieth Dr. Jeruſalem in große Nothlage, her
vorgerufen durch einen Schlaganfall, den er er
litten und der ihn vollſtändig erwerbsun-
fähig machte. Auf eine frühere Eingabe hin
bewilligten die Stadtverordneten 1000 Mark
und jetzt wieder 2000 Mark von den geforderten
4000 Mark.

t Magdeburg. Ein heftiger Konflikt
iſt hierſelbſt zwiſchen den Sozialdemokraten
und den Saalbfſitzern ausgebrochen, ſodaß
letztere beſchloſſen haben, ihre Säle den Sozial
demokraten nicht mehr zu geben.

Caſſel, 14. Februar. Jn der verfloſſenen
Nacht entgleiſte in dem von Sangerhauſen
kommenden Schnellzuge Nr.um 2 Uhr 43 Min. hier ſallig iſt, der Schlaf

wagen. Nachdem derſelbe wieder in Ordnung
gebracht war, wurde weiter gefahren. Zwiſchen
r und Münden fand ſodann ein

uſammenſtoß mit einer aus Münden ge
kommenen beſtellten Hilfs maſchine ſtatt.
Das Perſonal der beiden Maſchinen wurde
zum Theil ſchwer verwundet. Die
Paſſagiere kamen mit dem Schrecken davon.

t Leipzig. Am geſtrigen Donnerſtag früh
wurde das beim Bäckermeiſter Wagner in der
Mendelsſohnſtraße bedienſtete Dienſtmädchen
Anna Wendt, todt im Bette aufgefunden.
Der Tod des Mädchens iſt zweifellos durch Er
ſticken eingetreten. Die Wendt hatte ihrem
Dienſtherrn gegenüber in letzter Zeit wiederholt
darüber geklagt, daß es in der Schlafkammer zu
kalt ſei. Dies hatte den Meiſter veranlaßt, dem
Mädchen einen mit Holzkohle zu heizenden kleinen
Ofen zur Verfügung zu ſtellen. Der Meiſter
hatte dem Mädchen indeß ausdrücklich unterſagt,
den Ofen über Nacht im Zimmer zu behalten.
Das Mädchen hat anſcheinend dieſe Mahnung
nicht beachtet, hat den von ihm angeheizten Ofen
im Schlafzimmer ſtehen laſſen und iſt darüber
eingeſchlafen. Die dem Ofen entſtrömenden Gaſe
haben offenbar den Tod des Mädchens alsbald
herbeigeführt.

Leipzig. Zum Raubanfalle auf
den Geldbriefträger Breitfeld iſt mit
J Bezüglich der beiden Attentäter

erner und Schmidt beſteht die Vermuthung,
daß ſie ſich von Wachau aus ſüdweſtlich nach

Angeſichts der

54, welcher
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Thüringen und zwar in die Rudolſtädter Gegend
ewandt haben, weil der Kellner Schmidt dort
erwandte hat. Es iſt daher auch beſonders

nach dieſer Richtung hin durch ſtarken, vön der
Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion als nahe Jn-
tereſſentin in höchſt dankenswerther Weiſe ge
förderten Depeſchenverkehr zur Verhaftung der
Raubgeſellen das Möglichſte gethan worden.

Möckern, 14. Februar. An nicht weniger
als drei Stellen haben in der Nacht zum Mitt-
woch hier Diebe einzubrechen verſucht. Jn
einem Droguengeſchäſte ſcheiterten ſie an einem
ſeſtverſchloſſenen Fenſterladen; in einer Fleiſcherei
waren ſie eben beim Einſteigen, als ein Geſelle
erwachte und ſie verſcheuchte. Nur in einem
W halten ſie Ausbeute in Geſtalt von
verſchiedenen Fleiſchwaaren.

f Rieſa, 13. Februar. Heute Vormittag
ereignete
in Starrbach b. Noſſen ein ſchwerer Unglücksfall.
Der Bremſ r Dreßler, welcher obengenannten
Zug begleitete, rutſchte von dem Trittbrette
ſeines Bremsſitzes ab und ſtürzte herunter, ſodaß
der Zug über ihn hinwegfuhr. Hierbei
erlitt er nicht vur einen Doppelbruch des rechten
Oberſchenkels, ſondern es wurden ihm auch noch
vier Zehn des linken Fußes abgetrennt. Nach
dem der Zug zum Halten gebracht worden war,
wurde der Verunglückte von dem Zugsperſonale
mit nach Noſſen in das Stadtkrankenhaus ge
nommen, wo er in den Nachmittagsſtunden
ſeinen Verletzungen erlegen iſt, der Verſtorbene
war 47 Jahre alt und hinterläßt eine Wittwe

und drei Kinder. let Dresden. Dem Fürſten Bismarck
ſoll anläßlich ſeines 80. Geburtstages das
Ehrenbürgerrecht aller ſächſiſchen
Städte bis über 10 000 Einwohner verliehen
werden. Eine Beſprechung von Vertretern der
in Frage kommenden Städte hat ſoeben in
Dresden ſtattgefunden.

Plauen i. V.,, 13. Februar. Der an
der ſächſiſchen Bahnlinie PlauenHof angeſtellte
Rangirer Friedmann verunglückte in der ver
floſſenen Nacht auf dem Hofer Bahnhofe, indem
er von einem Wagen abglitt und aus Geleis
fiel. Dem Unglücklichen wurden beide Beine
abgefahren. Jan dem Krankenhauſe zu Hof
erlag Friedmann ſeinen ſchrecklichen Verletzungen.

Stadt und Umgegend.
re e für den localen Theil find uns willkommen

ttheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der
Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 15. Februar 1895.
(5) Eine dringende Mahnüng möchten

wir beim jetzigen ſtrengen Winter mit ſeinenbedeutenden, 8 immer wiederholenden Schnee

ſällen an die Gartenbeſitzer richten. Jn
Ermangelung anderer Nahrung dringen, vom
Hunger gepeinigt, Haſen und Kaninchen ſelbſt bis
in. die direkt an der Stadt Jiegenden Gärten.
Die Thierchen machen durch das Benagen junger
Obſt- und Zuwergbäumchen unberechenbaren
Schaden, vor dem ſich Jeder leicht durch Ein
binden der Bäumchen mit Stroh, Schilf c.
oder durch Anſtreichen derſelben mit Kalk-
milch, welcher eine übelriechende Flüſſigkeit bei
gemengt wird, ſchützen kann.

Wegen wiederholter Ueber-
ſchreitung der Polizeiſtunde kann, nach
einem Urtheil des Oberverwaltungsgerichts Berlin,
die Zurücknahme der Genehmigung
zum Betriebe der Schank wirthſchaft
erſolgen. Jn den Erkenntnißgründen heißt cs:
„Das Dulden von Gäſten über die Polizeiſtunde
hinaus ſtellt eine Förderung der Völlerei im
Sinne des S 37 der Reichsgewerbeordnung dar,
gleichgiltig, ob dabei eine Unmäßigkeit der Gäſte
ſtattgefunden hat vder nicht.“

Die diesjährige erſte Generalver
ſammlung des Deutſchen Vereins
zum Schutze der Vogelwelt“ findet, wie
wir ſchon mittheilten, morgen Abend 6 Uhr in
der „Reichskrone“ ſtatt. Abends 8 Uhr werden
im Anſchluſſe an den Preußiſchen Beamten
Verein im großen Saale der „Reichskrone“ von
bewährten Mitgliedern des Deutſchen Vereins
um Schutze der Vogelwelt“ zwei öffentlicheVorteßge gehalten werden, zu welchen Freunde

der Vogelwelt und der Natur unentgeltlichen
utritt haben. Die Vorträge haben übernommen
err von Waquant-Geozelles aus Hannover

und Profeſſor A. Göring aus Leipzig. Jm
übrigen verweiſen wir die Leſer auf die dies
bezüglichen Jnſerate der beiden Vereine.

Jn der neuen Altenburger Schule
fiel heute der Unterricht aus und wurden die
Kinder des Morgens nach Hauſe geſchickt, weil,
wie man ihnen mittheilte, die Kohlen „alle
geworden“ ſeien und infolgedeſſen nicht ge
heizt werden lönnte. Etwas ſonderbar allerdings,
wenn ſich die Sache ſo verhält!

m. Das Concert der Mitglieder
des kgl. Domchores zu Berlin fand geſtern
Abend im Saale der „Reichskrone“ ſtatt und war
leider nur mittelmäßiz beſucht. Die geſanglichen Dar

bietungen der Mitwirkenden waren ſo einheitlich und
vorzüglich, daß man eigentlich einzelne Nummern
ar nicht hervorheben ſollte, und wenn wir unsden dazu verpflichtet fühlen, ſo ſei es der Künſtler

ſchaar nur ein Beweis von der gerechten Würdigung
ihrer muſikaliſchen Auffaſſung und ſtimmungs
vollen Wiedergabe: „Die drei Röſelein“ ſowie
„Altniederländiſches Lied“ wären „Perlen“ der
Männerſanges Kunſt und der mächtige Baß,
der wie „Orgelton“ die Ehore durchfluthete riß

ch bei Ausfahrt des Güterzuges 2804

Merſeburger Krelsblatt. Amtliches Organ der Werſeburger Kreisberwaltung.

im Solo „Wilhelmus von Naſſauen“ die
Zuhörer zu begeiſterten Beifall hin.
Dem kunſtſinnigen Dirigenten und ſeiner ſangee-
freudigen Sängerſchaar ſei von dieſer Stelle aus
ein herzliches „Glück auf“ zugerüfen und gleich
zeitig der Wunſch vieler Concertbeſucher auf ein
hoffentlich baldiges Wiederſehen hiermit aus
gedrückt!

Vermiſchte Nachrichten.
Ka Geſammtſtrecke des Kaiſer s) während

der Pürſche in Hubertusſtock betrug: 15 Rothhirſche
und 3 kapitale Dam Schaufler. Unter den geſtreckten
Rothhirſchen befinden ſich 4 Sechszehnender, 2 Vierzehn
ender, 6 Zwölfender, 2 Zehnender und 1 Achtender.

Das Befinden des Prof. Curtius) in Ber
lin hat ſich noch nicht gebeſſert.

(Das Herrenhausmitglied v. Bredow-
Senzke) hat ſich infolge Ausgleitens das Knöchelge
le pt des linken Fußes gebrochen.

(Graf Caprivi als Admiral) Jn ſeinem
Buche „Der Humor im deutſchen Heere“ erzählt A. O.
Klaußmann nach Caprivis eigenen Erzählungen im Freun-
deskreiſe einige köſtliche Geſchichtchen aus der Admiralszeit
des ſpäteren zweiten Kanzlers. Caprivi mußte, als man
ihn, die inkurable Landratte, zum Chef der deutſchen
Admiralität ernannte, im Handumdrehen Vizeadmiral
werden, aber der deutſche Soldat ſoll Alles können, vor
Allem das, was ihm befohlen wird. Aber Caprivi war
es recht unbehaglich zu Muthe, als er zum erſten Male in
voller Generalsuniform auf einem Kriegsſchiff zur Jnſpi
zirung erſchien. Jn jedem Seemannsantlitze konnte man
ein verhaltenes Lächeln ahnen, als die Exzellenz ſporen
klirrend über Taue und Ketten balanzirte. Man macht
ihn ſofort auf die ſeemänniſche Unmöglichkeit dienſtlicher
Sporen aufmerkſam, Caprivi hat gar nichts dagegen, daß
ihm ein Heizer mit einer Zange dieſe Sporen des Anſtoßes
aus den Stiefeln reißt. Der intimſte Wunſch des neuen
Admirals iſt, daß es ſich das Schiff gar nicht einfallen
ließe, in See zu gehen. Da führt man ihn auf die Kom

„mandobrücke und ſalutirend fragt der Kommandant „Be
fehlen Exzellenz Anker auf?“ „vBitte recht ſehr,“ ſagt
verſtändnißlos Caprivi. Zu ſeinem Schreck hört er im
nächſten Augenblick die Anker aus der Tiefe raſſeln und
die Maſchine angehen. Das Schiff fährt. Exzellenz macht
gute Miene zum böſen Spiel und hört reſignirt die Meldung
des wachthabenden Offiziers „Exzellenz, ich melde gehor
ſamſt acht Glas Jch danke ſehr,“ entgegnet der Admiral,
ſehr verwundert, daß der O fizier ſchon am Morgen
acht Glas getrunken habe und dies außerdem noch
der Meldung werth ,halte. „Geſtatten Exzellenz Backen
und Banken meldet ein anderer Seeoffizier. „IJch danke
ſehr,“ anwortet Excellenz mit fehr verlängertem Angeſicht,
zumal faſt gleichzeitig ein dritter Offizier rapportirt: Ex
zellenz, ich melde mich gehorſamſt verfangen.“ Verfangen,
am Ende in einem Tau, aber wozu meldet der Unglücks
menſch das Caprivi geht mit dem Kapitän in die
Kajüte und meint vertraulich: „Sagen Sie, lieber Kapitän,
waren denn alle dieſe ſonderbaren Meldungen nöthig
„Jawohl, Exzellenz“, iſt die Antwort und nun erfolgt Auf
klärung. Alle halbe Stunden wird die Schiffsglocke geſchlagen

Das heißt „glaſen“, und nach acht Glas endet die Wache.
„Backen und Banken“ heißt Mittagseſſen „Back“ bedeutet
Tiſch, die Bank, auf welcher die Matroſen ſitzen, wird zur Efſens
zeit herabgeklappt daher die Benennung. Und der
Offizier, der fich „verfangen“ hatte, meldete ſich als ab
gelöſt. Ein andermal verlangt Caprivi die Kadetten
„loggen“ zu ſehen. „Loggen“ heißt ſoviel wie die Fahrt
weſſen. „Exzellenz verzeihen ich bitte gehorfamſt,“
ſtottert der Kommändant, „Excellenz, man kann nur lozgen,
wenn das Schiff in Fahrt iſt.“ Caprivi nickt verſtänds
innig und verflüchtigt fich in die Kajüte, um ſich ſelbſt
auszulachen wegen ſeines effektvollen Admiralsdebuts.

(Aus den Berliner Gefängniſſen.) Die
jetzt herrſchende Kälte iſt von weſentlichem Einfluß auf die
Berliner Gefängniſſe, die augenblicklich zum Uebermaß
gefüllt ſind. Jn der Stadtvogtei und in ihren Filialen
waren am Dienſtag 1826 Perſonen internirt, eine Zahl,
die früher nur ſehr ſelten und dann auch nur vorüber
gehend erreicht worden iſt, während die jetzt Jnhaftirten
meiſt für längere Zeit ſich des ſchützenden Obdachs zu er
freuen haben, da es bis auf wenige Ausnahmen Berliner
Stammgäſte find, die dort Unterkunjſt gefunden haben.
Auswärtige ſind diesmal nur ſehr wenige anfgegriffen
worden die vom Berliner Magiſtrat erlaſſene Warnung
ſcheint ſomit den Zuſtrom Arbeitsloſer in der That ge
hemmt zu haben. Plötzenſee und ſeine Filiale hatten am
Dienſtag 2526 Gefangene, 526 über den Etat. Auch das
für 1000 Perſonen eingerichtete Unterſuchungsgefängniß
iſt erf überfüllt, es hat für 1265 Gefangene Unterkunft
u ſchaffen.

(Vom Winter.) Die große Kälte, welche in der
letzten Woche in ganz Europa herrſchte, hat wieder eiwas
nachgelaſſen. Von der außerordentlichen Kälte geben in
deſſen nachfolgende Zeilen ein anſchauliches Bild. Jn
einem großen Theile Thüringen s zeigte das Thermo-
meter 20 Gr. R., in Apolda wurden 25, in Gotha
an einer Stelle ſogar 28 Gr. feſtgeſtellt. Jn mehreren
Orten mußten der Schalunterricht unterbrochen werden.
Aus dem Schwarzwald wurden vom Titiſee 31 Gr. R.
gemeldet. Der Ort Saig am LTitiſee iſt derart einge
ſchneit, daß der Verkehr durch Schneetunnels hergeſtellt
werden mußte. Auch in Karlsruhe war die Kälte
außerordentlich ſiark. Jn den oftpreußiſchen Kreiſen
Jüſterburg, Gumbinnen, Pillkallen e. ſindnngeheuere Schneemaſſen niedergegangen. Viele Gehöfte und
ganze Ortſchaften ſind vom Verkehr vollſtändig abgeſchnitten.

Jnfolge der ſtrengen Kälte und tiefen Schneelage ſind an
der ruſſiſchen Grenze mehrere Rudel Wölſe bemerkt. Bei
Wolfstreiben wurden mehrere der Beſtien erlegt. Ueber
Paris ging ein Schneeſturm von ſolcher Gewalt fort,
daß der Pferdebahn und Omnibusverkehr vollſtändig ein
geſtellt werden mußte. Der Verkehr auf den Straßen
wurde mehrere Stunden lang gehemmt. Ja ganz Ungarn
wüthen Schneeſtürme, wodurch der Bahnverkehr vielfach
unterbrochen iſt. Bei Novi zerſtörte eine Schneelawine
ein Wohnhaus, wobei eine ganze Familie unter den
Trümmern begraben wurde. Alle Jnſafſen konnten bis
auf einen gerettet werden. Jn Folge der ſtarken Kälte
ſind in FarmarosSzigeth drei Dorfbewohner er
froren. Das Kattegat iſt mit Eis bedeckt, doch von
Anholt bis Helſingör befahrbar. Der Sund iſt von
Helſingör bis Hven befahrbar. Der Große Belt kann
von Dampfſchiffen nur mit größter Mühe durchlaufen
werden. Jn Schweden haben furchtbare Schneeſtürme ver
ſchiedene Verkehrsunterbrechungen herbeigeführt. Jn Marie
ſt ad ſind die Straßen mit ſo hohem Triebſchnee gefüllt, daß
man ſich aus einem Theil der Häuſer herausgraben mußte.
Jn den Stockholmer Schären war die Stärke des
Eiſes 10--13 Zoll. Aus Antwerpen wird berichtet,
daß durch ungewöhnliche Eismaſſen ſieben Dampfer,
darunter zwei deutſche, vor Auſtruwe.l vom Eiſe ein
geſchloſſen ſind. Entſetzliche Kälte hat in Großbri-
tannien in vielen Exwerbszweigen völlige Stockung ver
urſacht. Tauſende von Bergleuten e. ſind beſchäftigungélos.
Die Noth iſt groß. Schneeſtürme haben großen Schaden
angerichtet. Mehrere Schiffsunfälle werden gemeldet. Jn
Nordamerika ſind an vielen Orten die Brunnen zu
gefroren, und es
Texas ſind Tauſende von Stück Vieh umgekommen.
Bei Weſton (Kanada) fand zwiſchen zwei Perſonen
zügen ein Zuſammenſtoß ſtatt einer der Züge ſaß im
Schnee feſt. 2 Perſonen wurden getödtet und 8 verletzt.

ſcht deshalb Waſſermangel. Jn

Sonnabend, den 16. Februar.
Eine Anzahl Bahnen hat den Betrieb ganz einſtellen müſſen.
Vögel und Kaninchen ſind zu Tauſenden erfroren. Während
der Stockung des Eiſenbahnverkehrs ſind mehreren Städten
die Lebensmittel ausgegangen und die Fleiſchpreiſe ſind
bedeutend geſtiegen. Jn Florida ſoll der n an
Obſtbäumen und Gemüſegärten 10 Mill. Dollar bekragen.

Der Winter dauert auch in der Schweiz an. Die
meiſten Seen ſind zugefroren. Jm Jura ſchwankt das
Thermometer ſeit einem Monat zwiſchen 20 und 30 Gr.
C. unter Null. Jn vielen Gegenden bewegt ſich der Ver
kehr ſeit Wochen zwiſchen hohen Schueemauern und jetzt
iſt neuer Schneefall eingetreten.

Ein Salomo wird geſucht.) Ein tragikomiſcher
Vorfall bildet in Groß Becskerek (Ungarn) derzeit
das Sladtgeſpräch. Die Frau eines dortigen Bürgers kam
dieſer Tage mit Zwillingen nieder. Unmittelbar nach dem
Akte erfuhr die Wöchnerin, eine Nachbarin habe gleichfalls
jetzt einen Knaben zur Welt gebracht. Die Mutter der
Zwillinge hatte den obſonderlichen Einſall, ihren Mann
glauben machen zu wollen, daß ſie Drillinge geboren habe
und ſie ließ das Kind der Nachbarin herbeiholen. So
lächelten denn drei Knaben dem heimkehrenden Papa ent
gegen, der aber von dieſer Beeſcheerung nicht ſonderlich
erfreut ſchien. Selbſtverſtändlich reklamirte bald darauf
die Nachbarin ihren Sohn, aber, o Schreck! keine der
Franen wußte anzugeben, welches Kind der fremden Mama
gehöre. So liegen jetzt die drei Buben nebeneinander und
ſchreien um die Wetie. Jn Groß Becskerek aber wird der
zeit ein zuverläſſiger Salomo geſucht.

(Die Mutterdes Fürſtenvon Montenegro)
iſt geſtorben. Die verwittwete Stana Petrowilſch, geb.
Mareinowitſch, war in Baicegeboren, doch weiß faſt Niemand,
in welchem Jahre. Jhr Mann, der Vater des heutigen
Fürſten, Mieko Petrowitſch, iſt bereits 1867 geſtorben.
Fürſt Nikola (geb. 1841) folgte im Jahre 1860 ſeinem
Oheim Danilo I. auf dem Thron.

(Auterſuchungüber die Elbe-Kataſtrophe.)
Das Londoner Handelsamt hat eine Unterſuchung über die
von dem Dampfer „Crathie“ erlittene Havarie, welche durch
Anrennen der „Elbe“ entſtand, angeordnet. Die Unter
ſuchung wird demnächſt in London ſtattfinden. Wünſchens
werth wäre es, die deutſche Reicheregierung ließe eine
behördliche Vernehmung der von der „Elbe“ Geretteten
vo. nehmen, denn daß Kapitän und Mannſchaft der „Crathie“
bedeutend Kunkern, iſt bekannt.

Verhaftung eines bayeriſchen Offiziers
als Spion in Warſchau.)
der „Frkf. Ztg.“ berichtet: Vor einiger Zeit wurde in
Warſchau ein bahyeriſcher Offizier unter dem Verdacht der
Spionage verhaftet. Wie glaubwürdig erzählt wird, konnte
die bayeriſche Regierung die Erklärung an die ruſſiſche
Regierung abgeben, daß der betreffende Offizier einen
generellen irgendwie gearteten Auftrag nicht gehabt habe.
Daraufhin wurde der Arreſtant alsdann wieder in Frei
heit geſetzt.

(Der Kälberprozeß.) Aus Waverly (Jowa,
Nordamerika) wird berichtet: Das oberſte Gericht des
Staates Jowa hat jetzt das Endurtheil in einem ſeit dem
Jahre 1874 anhängigen Prozeſſe gefällt. Es handelte ſich
hierbei urſprünglich um 4 Kälber, die ein gewiſſer John
ſon, ein wohlhabender Farmer, geſtohlen haben ſollte. Der
Diebſtahlsprozeß gegen J. kam dreimal zur Verhandlung,
endigte zweimal mit Nichteinigung der Geſchworenen, das
dritte Mal mit Freiſprechung. Nun drehte J., der
durch das Prozeſſiren bankerott wurde, den Spieß um
und verklagte ſeine Ankläger wegen böswilliger
Verfolgung auf 10000 D. Schadenerſatz. Das erfie
Mal wurden ihm 3000, das zweite Mal 7500 Doll. zuge
ſprochen, aber beide Urtheile wieder umgeſtoßen, und endlich
erſtritt er ein Urtheil, das ihm 1000 Doll. zuſprach. Da
mit war aber der Prozeß noch nicht zu Ende, denn nun
ſtritt man weiter um die Prozeßkoſten. Jetzt endlich iſt der
Streit dahin entſchieden, daß die Gegner J.'s alle Prdzeß
koſten zu zahlen haben. Das bedentet aber den Bankerott

der Verurtheilten. So iſt denn das Reſultat des
20jährigen, Prozeſſes der finanzielle Ruin
aller daran Betheiligten. Nur für die Advokaten
iſt er ein gefundenes Freſſen geweſen.

(Hunger macht zahm.) Auf der Wache beim
Pulvermagazin im Schießthal bei Heilbronn ſtellte
ſich dieſer Tage ein ausgehungertes Reh ein es ließ ſich
von den Soldaten füttern und legte ſich, wie ein Hund,
um warmen Ofen. Als man das Thier wieder in Frei
eit ſetzen wollte, machte es davon keinen Gebrauch, ſondern

zog den Aufenthalt in der warmen Wachſtube vor.
(Was Alles patentirt wird.) Ein Herr Feige,

Schneider in St. Gallen (Schweiz) hat, wie man ſchreibt,
ein eidgenöſſiſches Patent erhalten auf einen Hoſengeſäß
ſchützer.“ Ob ſich der gute Mann damit nicht ſelbſt
ſchadei, wenn die Hoſen nicht mehr ſo „reißend“ abgehen

(Ueberſchwemmungen) ſind in Spanien
inſolge Anwachſens des Guadalquivir in Sevilla,
Caſtro del Rio und Eeija eingetreten. Das Hochwaſſer
des Segura richtete in der Provinz Mureia beträchtlichen
Schaden an mehrere Menſchen kamen dabei ums Leben.

Die Forderung zum Duell) durch den Abg.
v. Liebermann ſoll Abg. Böckel angenommen haben.

(Die Verausgabung falſcher Zweimarkſt ücke) iſt in Mainz verſchiedentlich verſucht worden.
(Der Kopf vom Rumpfe gerifſen) wurde auf

der Zeche „Holland“ bei Bochum dem Schachthäuer Nehe
ling durch einen Förderkorb.

(Jn einen Braubottich geſtürzt) Der Brau
meiſter W. in Lauban ſtürzte in einen Bottich mit
ſiedendem Bier. Er ſtarb alsbald.

(Auch ein Grund zum Selbſtmord.) Jnu
Berlin hat ſich der 20 jährige Poſtgehülfe L. erſchoſſen,
weil ihm ſein Vater ſchriftſtelleriſche Arbeiten, die er in
ſeinen Mußeſtunden ausführte, unterſagt hatte.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Sonnabend,

16. Februar. Anfang 7*/, Uhr. Der Traum ein Leben.
Dramatiſches Märchen in 4 Aufzügen von Franz Grill-
parzer.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. Sonnabend Romeo und Julig. Anfang 7 Uhr.

Alles Theater. Sonnabend Der Oberſteiger. Anfang
2/,8 Uhr.

Heer und Marine.
Die Kaiſermansöver in Pommern ſollen

diecmal einen ganz ungewöhnlich großartigen Umfang an
nehmen, ſowohl in Bezug auf die Lusdehnung der mili-
täriſchen Uebungen und der dabei zar Verwendung kommenden
Streitkräfte, als auch durch die Anweſenheit zahlreicher
regierender Fürſten. Eeladen ſind als Gäſte und haben
zu jeſagt der Kaiſer von Oeſtrreich, der König von Sachſen,
der König von Württemberg und mehrere andere Bundes
fürſten. Alle dieſe Fürſtlichkeiten werden in Stettin, woſelbſt
dad Hauptquartier iß, ungefähr 6 Tage verweilen, die
Zeit der Manöver ſelbſt i noch nicht feſtgeſetzt, dieſe
werden aber jedenfalls in die erſten Wochen des September
fallen. Das geſammte Gardekorps wird gegen das 2.
Armeekorps operiren da das letztere numeriſch bedeutend
ſchwächer iſt, we den der beim 2. Korps aufzuſtellenden
Kavalleriediviſion noch zwei Kavalleriebrigaden vom 5. und
9. Korps zugewieſen werden. Außerdem wird den beiden
gegeneinander operirenden Armeekorps je eine Luſtſchiffer

abtheilnng zugetheilt. An der Parade auf dem Kreckower
Felde werden auch die Kriegervereine der Stadt und Provipz
theilnehmen. Niadt ausgeſchloſſen iſt es, daß in Ver
bindung mit dem Manöver eine große Flotienübung mit
Flottenparade abgehalten werden wird.

Aus München wird

Felddienſtübung im Schnee. Wie aus
Schleswig berichtet wird, iſt der kommandirende General

des 9. Armeekorps, Graf Walderſee, mit dem Chef
des Generalſtabs des 9, Armeekorps, v. Prittwitz, dort
eingetroffen. Am Donnerſtag fand alsdann auf dem Schlacht
felde von Oeverſee eine Felddienſtübung der Truppen der
Garniſonen Schleswig, Flengburg, Sonderburg und Rende

burg ſtatt.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Benutzung von Sqhnellzägen ſeitens

der Soldaten. Vor dem Jahre 1894 war der Uebel
ſtand vorhanden, daß die in größerer Entfernung von ihrem

See de in Garniſon liegenden Seldaten bei ermäßigten
fahrpreiſen keine Schnellzüge benutzen durften. Die Schnell

züge haben ſtets Anſchluß, dagegen die Perſonenzüge nicht.
Die Mannſchaften hatten daher auf den Knotenpunkten
mehr oder weniger langen Zeitverluſt; eſt geſellten ſich
dort ehemalige Soldaten zu ihnen, und die nachtheiligen
Folgen des Aufenthalts in den Wirtthebäuſern konnten
nicht ausoleiben, ſo daß die FahrpreisErmäßigung in vielen
Fällen verloren ging. Jm Juli v, J. iſt vun die ſehr
dankenswerthe Vergünſtigung eingetreten, daß Schnellzüge
benutzt werden können, aber unter der Bedingung, daß die
Eniſernung mindeſtens 300 km betragen muß und daß die
Urlanbszeit 8 Tage nicht überſchreiten darf. Hiergegen iſt,
ſo führt die „Kö.n. Ztg.“ aus, zu bemerken, daß auf ſo
große Entfernung die Mannſchaften bei nur achttägigem
Urlaub, der Koflen wegen, gar nicht nach Hauſe reiſen
mithin können die wirklich in Urlaub gehenden Mann
ſchaften, weil ſie eben längeren Urlanb hahen, von dieſer
Vergünſtigung meiſt keinen Gebrauch machen. Es wäre
daher gewiß zu wünſchen, daß Soldaten, deren Garniſon
30) km und weiter von ihrem Heimathsorte entfernt iſt,
ohne Einſchränkung der Urlaubsdauer geſtattet
wüede, auch Schnellzüge mit 5. Wagenklaſſe
zu benutzen, Daß der Tag vor und nach den Haupt
feſttagen nicht benutzt werden darf, mag allerdings aus
allgemeinen Verkehrsrückſichten gerechtfertigt erſcheinen.

Rückgabe durchlochter, aber niqht be
uutzter Eiſenbahnfahrkarten. Die vor längerer
Zat an die Stationen der preußiſchen Staatsbahnen er
laſſenen Beſtimmungen, wonach bereits durchlochte, aber
noch nicht benutzte Fahrkarten auf Verlangen der Reiſenden
am Billetſchalter gegen Rülckzahlung des Fahrpreiſes wieder
zurückzunehmen ſind, iſt vielfach von den Beamten ſo ge
deutet worden, daß von dem gezahlten Fahrpreiſe 10 Pfg.
Bahuſteiggebühr in Adzug zu bringen ſeien,
weil der Reiſende den Bahnſteig betreten habe. Die
Direktionen haben nunmehr die Schalterbeamten daran
bhingewieſen, daß ihre Auslegung der Beſtimmung
Jrrthum beruhe. Den Reiſenden muß der ganze hinter
legte Fahrpreis ohne Abzug von 10 Pfg. Bahn
ſteiggebühr bei Rückgabe kereits durchlochter, aber noch
v benutzter Fahrkarten am Schalter zurückgegeben
werden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die Rheiniſche Handel-Plantagengeſell

ſchaft, die ſich bekanntlich jüngſt bildete, um in Oſt
afrika neben Plantagenbau auch größere Verſuche mit
Viehzucht zu unternehmen, wird mit einem Kapital von 2
Mill. M. als deutſche Kolonialgeſellſchaft auf Grund des
Geſetzes von 1888 gebildet werden. Max Freiherr vo u
Oppenheim, der ſ. Z. in Oſtafrika das nöthige Gebiet
erworben hatte, wird in nächſter Zeit mit dem Grafen
Matuſchka ſich nach Ceylon und Java begeben, um die
dortige Plantagenwirthſchaft zu ſtudiren und einen erſten
Pflanzer anzuwerben. Beide reiſen dann nach Ofafrika,
um das Plantagenunternehmen in die Wege zu leiten
Graf Matuſchka beabſichtigt, dort kängere Zeit zu bleiben.

Von der deutſchen Togo-Erpedition ſind
Nachrichten. in Berlin eingetroffen, wonach die Expedition
Weihnachten Yendi erreicht hatte, Von hier aus iſt ſie
nach Lauſanne Man gnu aufgebrochen.

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, war im Auftrage

des preußiſchen Landwirthſchafteminiſters eine Preisanſ
gabe ausgeſchrieben betr. den Anſteckungsſtoff der
Maul und Klauenſegache. Von den Bewerbungs
ſchriften hat jedoch keine den geſtellten Anforderungen ent
ſprochen, ſo daß der Preis nicht hat ertheilt werden können
Die Preisaufgabe wird infolge deſſen von Neuem aus
geſchrieben.

Marktberichte.
Halle, 14. Februar. (Preiſe mit Auſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 119--126
alter und feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 118
bis 123. Roggen beſſere Stimmung, 114 bis 118.
Gerſte ma't. Braugerſte 135 bis 156, feinſte fein
farbige bis 168. Futtergerſte 102-115, Hafer ruhig 114
bis 130, Mais, amerikaniſcher mixed Donan Mais
119 125, Rapo Rübſen Erbſen flau 140
bis 154. Kümmel Stärke inel, Faß vou
100 Kilo Jnhalt netto Hall. prima Weizen
32 bis 34, nach Qualität bezahlt, Maisſtärke
100 Kilo einſchließlich Faß 31,50 bis 32,50. (Preiſe
per 100 Kilo netto,) Lupinen Blauer Mohn

Linſen 15 bis 39. Bohuen 20 bis 22. Kleeſaaten
Rothklee 1189 126--132. Futterartikel rußig, Futter

mehl 11,00 bis 11,60. Roggenkleie 7,650-8,26, Weizeu
ſchaalen 6,75, 7,00, Weizengrieskleie 6,7 5, 7,00, Malz
keime, helle, 9,00 bie 10,00, dunkle 7,09 8,00, Oel
kuchen 8,50 —-9,50, Malz 26,50 bis 27,60, Rübbl
Petroleum 20,60--21. Solaröl 0,825/3 11,50 Spiritus
per 10 000 L. matt, Kartoffelſpiritus mit 60 Mart
Verbrauchsabgabe 52,06, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe
32,50 Mk. Rüben Weizenmehl 00 brutto
Sack 19,50 bis 20,00. Roggeamehl
Sack 16,5)- 17,50.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht ans Magdeburg. Nachtrack verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 16. Februar
Wechſelnd bewö'ke, ſtrenger Froſt, zeit

brutto einſchl.

weiſe Schnee, in Mittel und Norddeutſchland
allgemein kälter.

Gottesdienſt anzeigen.
Sonntag, 17. Februar predigen

Domkirche. Vormittags 19 Uhr Paſtor Werther.
Abends 5 U)r: Dicconus Bithorn. Vormittags 117,
Uhr Kindergottesdienſt. Diakonus Bit horn.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Diaconus
Schollmeyer. Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl
Diaconus Schollmeyer. Anmeldung, Abends 5 Uhr
Paſtor Werther. Vormittags 11/, Uhr Kiadergottes
dienſt. Diaconnus Schollmeyer, Abends s Uhr
Jünglingsverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor

10 Uhr Paſtor
Deliue. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Reumarktékirche. Vormittags
Teuchert.

Für den redaetionellen Theil verantwortlich

S. U. Leidholdt in Rerſeburg.
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Zwangsverſteigerung.um 0. 189 ger reſte i San v derſehurge

Montag, den 18. d. Mts.,
Vorm. 10 Uhr

verſteigere ich in Preotzsech kei
Merſeburg

M in h e
gegen Baarzahlung.

Verſammlungsort: „Gaſthof zu
Pretzſch.“
Merſeburg, d. 15. Februar 1895.

Tauchmiätz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 16. Febr.,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier:

ca. 20 Liter Rum.
Merſeburg den 14. Febr. 1895
TWauchnitz, Geiich tövollzieher.

GrundſtücksVerkauf.
Das Grundſtück Nr. 52 in

Lochau bei Dollnitz, beſtehend aus
Wohnhaus 1 Morgen Gemüſe-Garten
und 28/, Morgen Acker ſoll wegen Todes
fall baldigſt, event. auch ohne Feld ver
kauft werden.

HypotheKengelder
in Höhe von 40 000,12000, 9000,
6000, 4500, 3000, 2700 und
1200 Mark ſind ſofort oder 1. April
auszuleihen durch

Carl Rindfleisch,
Merſeburg, am Neumarktéthor

Große Mengen von gutem
Wieſen- u. kleereichen

Feldheu
verkauft fuhrenweiſe in ver
ſchiedenen Preislagen geg. baar ab Hof

Rittergut Zoeſchen,
o. d. Merſeburg Leipziger Chauſſee

Wiüel G hverliert, wer seinen Bedarf in

Ausik-Instrumentenaller Art
nioht direct 3ehe Ernst Siwon,
Markneukirchenis/s. No. 47

Cataloge kostenfrei.

3 Nebenverdienſt.

M. 3600, jährl. feſtes Gehalt
können Perſonen jeden Standes,

welche in ihren freien Stunden ſich
beſchäftigen wollen, verdienen. Off.
unter F. 406 an die Expedition des
Hannov. Anzeiger, Hannover.

Dienſtmädchengeſuch.
Jn einem ſchöngelegenen Orte des

Großherzogthums Baden, unweit Baden-
Baden wird ein tüchtiges, ehrliches
Mädchen, evangeiiſcher Religion, bei
hohem Lohne per ſofort oder 1. Aprit er.
geſucht. Dieſelbe muß ſchon einigermaßen
in häuslichen Verrichtungen eingeübt ſein
und Liebe zu Kindern haben. Angebote
mit Zeugniſſen oder deren Abſchrift ſind
der Kreisbl.-Exped. unter der Adreſſe
„Mädchen für Baden“ abzugeben,

Qum 1. März oder April er. wird eine
D jüngere Mamſell, nitt unter
20 Jahren, geſucht, welche im Kochen
und der Landwirihſchaft erfahren iſt, auch
etwas Nähen und Plätten verſteht. Off.
mit Zeugn ß und Gehaltsanſprüchen er
bittet Frau M. Kraaz, Rittergut
Gr. Kayna bei Frankleben.

J Auf dem Rittergute Wengels-
«lorf werden zum 1. Aprit d. J. zwei

t Dreſcher- Familien
ceſucht.

Stellen suchen
für ſof. u. ſpäter, nach hier u. ausw recht
zuverläſſ. Mädchen für Küche u. Haus,
ferner Dtuben, Haus u. Kindermädch.

Stellen erhalten
perf. Köchinnen, Stubenmädchen für
feiner e Herrſch., im Nähen u. Plätten durch
aus bew,, ſowie kräft. Mädch. u. Knechte
far Stadt und Land durch

Wwe. Kaſſel, Johannisſtr. 19.
Jär einen kleinen herrſchaftlichen Haus

ſtand wird zum 1. April ein zuver
läſſiges älteres

Mädchen oder Frau
für Küche und feinere Hausarbeit als Aus
hülfe auf ein paar Monate oder dauernd
geſucht. Wo? ſagt die Kreisbl.-Exp.
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Große Auction.
Montag, den 28. Februar 1895,

von Vorm. 10 Uhr ab
verſteigere ich zu Niederclobicau bei Lauchſtädt im Auftrage
des Cogcursverwalters Herrn Reuhert aus der Gutsbeſitzer Woldemar
Hülße' ſchen Concursmaſſe folgende Gegenſtände:

6 ca. 3 Centner ſchwere Schweine,
13 Läuſerſchweine,
2 Rutſchwagen, 2 Rulſchgeſchirre,
1 Satltel,
1 Rennſchlitten, 2 Laſtſchlitten,
1 Partie Schafraufen,
1 Wäſcherolle,
1 Partie Handwerkszeug ſür Steinbrecher,
1 Partie Herren-Xl(eidungsſtücke,
2 goldene Ahren, l goldene Ahrketke,
19 Bände Meyer's Ronverſations-Lexikon,
1 Jagdgewehr, 2 Techins,
2 Regulakoren,
1 Partie Möbel, darunker ein elegantes Piüſchſopha, gute
NRußöaum-Möbel, mehrere vollſtändige Petten, ſowie ver-
ſchiedene andere Sachen,

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Lehmennh,
Gerichtsvollzieher in Lauchſtädt.

IEO0IZ- ACtion

Holz Verkäufe
im Forſtrevier I ö I I a U.

Es ſollen:
I. Montag, d. 25. Februar er., von Vorm. 210 Uhr ab

im Schlage „Burgholz“ bein Dorfe Dölkau, an der Straße
von Dölkau nach Horburg:

ca. 200 Stück iſch. u. ahorn. Stangen IV. Kl., 210 rm eichene, rüſt-,
buch., eſch. u. erlene Scheite, 210 rm eich. u. rüſt. Stöcke, 924 rm
eich., rüft., buch., eſch. u. erl. Abraum u. 740 rm gem. Unterholzreiſig;

II. Montag, d. 4. März er., von Vorm. 10 Uhr ab
auf demſelben Schlage

ca. 18 eich. Abſchnitte mit 97,51 ſin, 64 eich. Abſchnitte mit 33,79 fm,

56 39,20 42 eſch. 21,9526 buch. 14,89 28 aborne 13 48
160 räüff. 14256 53 cri. 448422 lind. 18,79öffentlich meiſtbietend unter den vor Beginn des Termins bekannt zu machenden

Bedingungen verkauft werden.
Sollte der Verkauf an den angeführten Tagen nicht zu Ende geführt werden

können ſo wird derſelbe an dem darauffolgenden Tage zur oben an
gegebenen Stunde fortgeſetzt.

Sammelplatz im Schlage.
Dölkau den Februar 1895.

Das gräfl. Hohenthal'ſ che Reutamt.
Henoſſenſchaſt für partielle Perichtigung

der Elſter IIter Strecke zu 3wenkau.
Die Genoſſenſchaftsmitzlieder werden zu dec ordentlichen Genoſſen-

ſchaftsverſammlung aufMontag den 25. Februar 1895,
Vormittags 11 Uhr

in den Gaſthof zu Zöbigker hierdurch eingeladen.
Mitg'ieder haben ſich durch ſchriſtiiche Vollmacht auszuweiſen.

Tages-Ordnung:
1) Jahresbericht.
2) Vortrag der Kaſſenrechnung 1892/94, deren Richtigſprechung und

Ertheilung der Decharge.
3) Ergänzungéwahl für den Auesſchuß.

Zöbigker, den 9. Februar 1895.
Der Genoſſenſchaftsvorſtand. Kees.

Schreibkrampf!
Herr Julius Wolf aus Frankfurt a. M., rühmlichſt be

kannt durch ſeine wirkſame Mietzode, den Schreibkrampf zu heilen,
weilt zur Zeit in Halle und iſt bereit, in Merſeburg einen
Heil-Curſus zu eröffnen, falls ſich genügend Theilnehmecr finden.

Anfragen und Anmeldangen unter Chiffre A. S, 10 an die
Kreisblatt Expedition.

und 2 Ein anſtändiges, ſolides MädchenArntsh änſ er 60 mit guten Zeugn. findet 1. April Stellung.

iſt eine Wohnung mit Laden, Thor- Luise Morgenroth,
fahrt 2c., für jedes Geſchäft paſſend, zu Halleſche Str. 39.
vermiethen u kann ſofort bezogen werden. Ein in guter Lage befindliches

Fr. Pecege. B. LadenlokalM W ltrre Jnwer mit Kammer für Poſamenten und Weißwaarengeſchäft
zu ver J kraße 13, part. aſend (wenn mägl. m. Ladeneinrichtung),

indenraße 15, part. mit oder ohne Wohnung, wird pr, bald
Die II. Etage Markt 34 zu miethen geſucht. Gefl. Offerten mit

Bevollmächtigte für

Oeffentlicher Dank!
Ich litt an einem chroniſchen Magen

leiden verbunden mit Appetitloſigkeit. Die
Schmerzen waren ſo groß, daß ich vor
Schmerzen kaum noch arbeiten konnte,
Alle bisher gegen das Leiden angewandte
ärztliche Hülfe war vergebens und zweifelte
ich daher daß mir überhaupt noch ein
mal geholfen würde.

Schließlich wandte ich mich an den ho
möopath. Arzt, Herrn Dr. med, Vol-
beding in Düſſeldorf, Königsallee 6,
welcher mich von meinen Leiden befveite,
ſo daß ich jetzt meiner gewohnten Arbeit
wieder nachgehen kann.

Für die erfolgreiche Hülfe ſtalte ich
Herrn Dr. med, Volbeding meinen herz
lichſten Dank ab.

Gottleuba, Königſtr. 47.
Frau Chriſt. Ebert

Germanösehe Fischhandlung
iſche Sendd Karpfen, Schelifiſch,

Zander, Cabeljau,
Schollen, grüne Heringe

empfi hlt W. Krähmer.
unge franzöſiſche Enten
Jaſanen, Poules. Perlhühner,

grünen Salat, italien. Maronen,
eſſtna-Apfelſinen und -Citronen,
gutkochende Hülſenfrüchte empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Ia. Rennthierkeulen,
Ia. Noth-Wild,
Ia. Dam-Wild

empfiehlt billigſt F. Wolff,

ettseite Nibob
unter gen ein pat.
S l olleftet Seffen die
e

KlettenwurzelHaarbl,
feinſtes Toilettenöl, zur Erhaltung, Kräfti
gung und Verſchönerung des Haarwuchſes,
zur Reinigung des Haarbodens und Be
ſeitigung der Schinnen, à Flaſche 75 und
50 Pfg. empfiehlt

Gust. LotsVachf.
Gänſefedern!

garantirt rein, neu, ſtaubfrei, ſchneeweiß,
dauncenreich, ff. geſchliſſen à Mk. 2.30

do, ungeſchliſſen 150
Daunen, blendend weiß 400
Kiele mit oder ohne Fahnen -.80
je pr. Pfd. freo. Emballage u. zollfrei geg
Einzahlung od. Nachn. Mufter gratis.
Umtauſch geſiattet. Tauſende An
erkennunzgen u Dienſten

Liefere au d fertige Reberbette mit
CbiffonUeberzuz billigſt.
Heinr. Schapira, Buczacz,

Nr. 741, Oeſterr Galizien.
W

S
e

e n S

Stofro direkt aus der Fabrik von
von Elten Keussen in Lreteld,
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige un
weiße ammte, Plüſche und Velvets.
Man verlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten.

Dem geehrten Publikum von Merſe
burg und Umgegend bringe ich meine

Bettfedern-
Reinigungs Anſtalt

in n Erinnerung.
Auch ſteht daſelbſt 2eine gute Wäſcherolle
zur gefälligen Benutzung.

H. Gärtner, Poſtſtr. 8a.
a

Zum Wohle der Menſchheit
bin ich gerne bereit, allen Denen welche
an Magenbeſchwerden, Appetitloſig-
keit und ſchwacher Verdauung leiden,
ein Getränk (weder Medizin noch Geheim
mittel) unentgeltlich namhaft zu machen,
welches mir bei gleichen Leiden ausge
zeichnete Dienſte geleiſtet hat.

C. Schelm, Realſchulleher a. D.
Hannover.

Exiſtenz, Nebenerwerb
durch hochlohnende Fabrikation größten
Maſſenartikels. Wenig Kapital, großer
Verdienſt. Keine beſondere Werkſtatt,
belieb. vergrößerungsfähig. Großer Erfolg.iſt zu vermiethen. Angabe der Riuml'chkeiten u, des PreiſesGebr. Sehwarz. erb. unt. O. G. 71 an die Kreisbl.Exp.

Veraniwortlich ſür den Reklame und Anpiigentheil: A. Leidh o dt in Merſeburg. Sqhnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplatz 5.nnd

Proſpekt gratis von Peters Co., Altona.
-2

ch habe mich hierals prakt. ArztJ niedergelaſſen. Meine Wohnung be

findet ſich Dom 3, Eingang Grüne
Straße. Sprechſtunden von 8—-10
Uhr Vormittags und 2—4 Uhr Nachm.

Dr. WitteArt.
Freie Ver-kurneriſche F. einigung.

Montag, den 18. Febr. er., Abends
8 h Singestunde in dem
Lichthof- Zimmer der Reichskrone.

Dramatiſcher Verein
Merſeburg.

Sonntag, d. 17. Februar 1895im ſehich dekorirten Saale der

Kaiser Wilhelmshalle.
I. Theater Aufführung

zum Beſten der hieſigen
Armenküche.

Der Müller und sein Kind.
Volksdrama in fünf Aufzügen u mehreren

Verwandlungen von Raupach,
unter Mitwirkung der hieſ. Stadtkapelle.

Billets ſind zu haben in den Cigarren
geſchäften der Herren Meyer, Bahnhof
ſtraße, Schultze jun., kleine Ritterſtraße,

Otto Teichmann, Unteraltenburg und
an der Abendkaſſe: Nummeuirter Platz
75 Pfg Saal 50 Pfg., Gallerie 30 Pfg.
Kaſſenöffnung 6/, Uhr. Anfang 7:/, Uhr

Nach der Aufführung: Date
Wer machen unſere geehrte Bürgenſauf dieſes höchſt inteceſſante reiſt

ganz beſonders aufmerkſam,

S Der Saal iſt gut gebeizt,
Der Vorſtand.

Gasthof, Alte Post“
Sonnabend Abend:

Pökelknochen.
W. Träger.

Rei

à

ück

chskrone.
Sonnabend, d. 16. Febr.

v. Abends 8 Uhr ab:
Grosses

6arnevalistisches

ierfegt!
m

in den unteren feſtlich decorirten Reſtau
rations Localitäten

Vnterhaltungemesik
ausgef. v. Mitgliedern des Trompetercorps.

Speiſekarte reichhaltig

Wein vom Jaß Ltr. 30 Pfg.
S Caarnevaliſtiſche Abzeichen ſind

im Locale zu haben.

ſ. Alſo Parole
Reichskanone--

Reinhold Walther.

OASINO.Sonntag, den 17. d. Mts
von Nachmittags 3 Uhr und

von Abends 7 Uhr ab
o Pallmuſik

(Großer Saal)
bei gutbeſetztem Orcheſter.

Geh.Sonntag
Pfannkuchenſchmaus

ſowie von Nachmittags 3 Uhr ab Vall
muſik, wezu freundlichſt einladet

Heſſelbarth.

Sonntag, den 17. Februar:

Großer Maskeuball,
wozu freundlichſt einladen

der Geſang- Verein daſelbß.
H. Heine.

Altranſtädt.
Sonuntag, den 17. Februar er.,

Abends 7 Uhr:
Grosser Maskenball

in dem glänzend decorirten Saale des
Bugdey'ſchen Reſtaurants.

Entree für Masken 50 Pf. Tanjen frei.
Entree für Zuſchauer 30 Pf.

Es laden freundlichſt ein
Der Vorſtand. Franz Bugdey.
S Masken ſind von Sonnabend

3 Uhr an im Local zu haben.
m

(Bockwürſte mit Sauerkraut. Ruſſ. Salat).

Schladebach.
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